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Nr. 156.

Arbeiter, Genoſſen allerorten! Caßt den Wahlſieg in Halle und dem Saalkreis nicht ungenütt vorübergehen.
hat die Pflicht, ſich gewerkſchaftlich und politiſch zu organiſieren.

Rückſtündige Proletarier.
Unaufhaltſam in ſeinem Siegeslauf erobert ſich der Sozia-

lismus die Welt; die große Maſſe des Proletariats entſendet,
der Not gehorchend oder dem eigenen Triebe, immer neue
Kontingente zu dem gewaltigen Heer der Sozialdemokratie.

Je mehr aber die Heerſcharen des politiſch und gewerk-
ſchaftlich organiſierten Proletariats anwachſen, deſto inten-
ſiver werden aber auch bei den einzelnen die Hoffnung und
die Erwartung, durch die Sozialdemokratie aus dem wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Elende herauszukommen und hinein-

zugelangen in die ſozialiſtiſche Geſellſchaft.
Da geht es denn vielen, ſehr vielen nicht raſch genug,

und man darf allerdings ſagen, daß manches auf dem weiten
Gebiet der Arbeiterbewegung beſſer ſein könnte. Der Jn-
differentismus ſpielt leider in den werkthätigen Schichten der
Menſchheit noch eine viel zu große Rolle.

Hauptſächlich ſind es zwei Umſtände, welche das Prole-
tariat in den Banden der Gleichgiltigkeit halten

Das allzu große, entnervende Elend, unter
welchem das werkthätige Volk in ſehr vielen Gegenden und
in einzelnen Berufsarten ſeufzt, einerſeits, und der Stolz
auf das vermeintlich beſſere Los, welches einzelnen
Kategorien der arbeitenden Bevölkerung anſcheinend noch
beſchieden iſt, andererſeits.

Die Erfahrung, welche beiſpielsweiſe bei den Erhebungen
über die Lage der Bäckerei- Arbeiter und der Arbeiter und
Arbeiterinnen in der Konfektionsinduſtrie gemacht wurden,
haben es unwiderleglich dargethan, daß übermäßig lange
Arbeitszeit, niedriger Lohn und alle ſonſtigen menſchen-
unwürdigen Arbeits und Daſeinsbedingungen den Proletarier
untauglich machen, ſeine Würde zu wahren, ſeine traurige
Lage klar zu erkennen.

Einem ſolchen Lohnſklaven bleibt eben knapp die Zeit zur
Befriedigung ſeiner rein animaliſchen Bedürfniſſe, zur Fort
pflanzung ſeiner Gattung. Zu beſſeren und höheren Genüſſen
fehlt ihm die Muße und leider auch infolge des harten
Arbeitsjoches meiſtens die Fähigkeit.

So iſt denn im Laufe der Zeit eine breite Schicht des
arbeitenden Volkes zu rückſtändi gen Proletariern ge-
worden, denen die Anregung zur Teilnahme an dem großen
Emanzipationskampfe unſerer Tage von außen kommen muß.

Wer wollte ſo z. B. von den gehetzten, überarbeiteten
Bäckereiarbeitern verlangen, daß ſie gleich dieſelbe Thatkraft,
dasſelbe Geſchick im politiſchen und gewerkſchaftlichen Leben
entwickeln, wie ihre ungleich beſſer geſtellten Schickſals-
genoſſen in den anderen Berufsarten Wer wollte ferner
nach Phariſäerart mit den privilegierten Hütern der Ord-

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

3] (Nachdr. verb.)Die Menſchenmaſſen ſtauen ſich wie hochgehende Waſſerfluten.

adſchar el Aswad, den heiligen,
ſ rzen, mit Silber eingefaßten Wunderſtein. an dem die Pro-

eten und Mohammed unter ihnen, an dem die Engel Gottes und
el unter ihnen, gebetet haben. Ueber ihn beſtimmte Gott

daß er die Kiblah, der Gegenſtand der Richtung des Ge-
etes aller Rechtgläubigen, iſt von Ewigkeit zu Ewi keit. Hier,

unmittelbar vor dem Angeſichte Allahs, am Hadſchar el-Aswad,

Mittwoch den 8. Juli 1896.

nung und Moral in laute Entrüſtung ausbrechen, wenn
menſchenunwürdig geſtellte Proletarier in niedrigen Genüſſen,
dem Spiele, dem Trunke, dem tieriſchen, rein ſinnlichen Ge
ſchlechtsverkehre, Zerſtreuung und Vergeſſenheit ſuchen

Proletarier, dieſe Rückſtändigen aufzuklären, ſie für die völker
befreiende, welterlöſende Sozialdemokratie zu gewinnen.

Jn dieſem Sinne bleibt vornehmlich unter den Angeſtellten
in den Bäckereien, den Berg-, Hütten- und Ziegelwerken
noch unendlich viel zu thun. Namentlich das Elend der
letzteren ſchreit gen Himmel, erſcheint geradezu entſetzlich.

Wenn die rückſtändigen Proletarier obiger Schilderung
das vollſte Mitleid verdienen, ſo könnte man doppelt leicht
geneigt ſein, über die zweite Kategorie der Rückſtändigen
und Jndifferenten ſeinen vollen Zorn zu ergießen. Obwohl

in Wirklichkeit nicht beſſer, vielleicht ſogar ſchlechter geſtellt,

e

geſtellt haben. Schlimmer ſteht die Sache ſchon bei den ſo

Endlich giebt es Raum, und auch er iſt begnadet, in das Heiligſte
Er ſieht das Gebäude der Kaaba

als ihre Schickſalsgenoſſer, dünken ſie ſich doch etwas Beſſeres
und halten es mit ihrer Würde nicht vereinbar, ſich dem
großen Heere des um ſeine Befreiung ringenden Proletariats
anzuſchließen.

Zum Glück für die allgemeine Arbeiterbewegung wird die
Anzahl dieſer Leute von Tag zu Tag geringer, und ihr
Einfluß und ihre Bedeutung nehmen in demſelben Maße ab,
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Falle Wehlan.
wie die breiten Schichten des werkthätigen Volkes zur Er
kenntnis ihres Wertes, ihrer Macht kommen. 3

Die Zeiten ſind vorbei, in welchen der hart ſcharwerkende
Mann in der Arbeiterbluſe zu dem Handlungsgehilfen, dem
Amtsſchreiber, dem Schulmeiſter, kurzum zu all den Elementen,
welche man heutzutage mit dem Spottnamen „papierne Tage-
löhner“ wegen ihrer Selbſtüberhebung bezeichnet, ehrfurchts-
voll emporſchaute.

Für den Arbeiter, den „Proletarier der Fauſt“, hat
jeder für das Brot Arbeitende nur ſo viel Anſehen und
Geltung, als er ſich an dem Emanzipationskampfe des Pro-

letoriats beteiligt und ſeine ganze Kraft in den Dienſt der
Propaganda für die ſozialdemokratiſche Jdee ſtellt. Dem
Fluche der Lächerlichteit verfällt derjenige, welcher, ſelbſt
proletariſcher Lohnſfklave, auf das werkthätige Volk naſe-
rümpfend herabſieht.

Trotz alledem bleiben dieſe Elemente ein Hemmſchuh für
den raſcheren Fortſchrut der ſozialdemokratiſchen Bewegung
und es iſt daher auch mit Freuden zu begrüßen, wenn
neuerdings bei ihnen eine entſchiedene Wendung zum beſſeren

falſche Scham überwindend, in den Dienſt des Proletariats

Als die Karawane vor einem ſtattlichen türkiſchen Regierungs
gebäude Halt gemacht hatte und mit weithin ſchallender Muſik be
rüßt war, verließ Jbrahim, der nicht die leiſeſte Ermüdung ver-ſpinte, ſeine Sänfte und ſchloß ſich einem ihm bekannten Djeddaer

Bürger an, dem Araber Ben Adonbek, welcher ihn bat, ihm als
Gaſt in ſein Haus zu folgen, indem er verſicherte: „Jch leiſte
Dir meine Dienſte gern und mein Haus ſei Dein Haus!“

Mit höflichem Dank lehnte jedoch Jbrahim dieſes Anerbieten
ab, da er noch heute, ja ſchon nach wenigen Stunden Diedda zu

Schiff verlaſſen wolle, er würde er Adonbeks Schuldner ſein,
wenn ihm für dieſe
Geſellſcha

den er, von Ehrfurcht erfüllt, küßte, betete auch Jbraham aus
der ganzen Jnbrunſt ſeines Jnnenlebens mit einer Demut und
einem begnadigenden Troſtgefühle, wie er es zuvor noch nie ge
kannt. it erſchüttertem Herzen hörte er daun die Predigt eines
mächtigen Redners am Arafat, um im Anſchluß daran im Thale
Mina dem Satan den Krieg zu erklären und endlich dem großen
brüderlichen Opferfeſte des Beiram in Mekka beizuwohnen.

Jbraham ſah alles das bis in jede Einzelheit leibhaftig und
mit den lebhafteſten Farben gleichſam vor ſich, und ihm war, als
ſeien ihm ſeine letzten Erlebniſſe mit unverlöſchlichen Zügen in die
r Ganz plödtzlich aber erfaßte ihn die Seifn ſucht
weg tambul, ſeinen Söhnen und Freun den.
DHamid ſprengte für einige Augenblicke an ſeine Seite und fragte
der Gewohnheit gemäß, wie es ſeine Geſchäfte mit ſich brachten,
nach ſeinem Befinden. Jbrahim erwiderte: „Gott ſegne Dich, es
iſt recht gut; allein Mekka iſt doch nicht mein letztes Ziel, wie ich
thörichterweiſe oft annahm, ich wünſchte, daß wir wenigſtens
Dijedda erſt erreicht hätten.

„Nur noch ein wenig Geduld, Väterchen“, rief Hamid, indem
er den Eſel davontraben ließ und ſich an die Spitze der Kara
wane begab. Bald darauf tauchten das Kaſtell und die anſehn-
lichen Häuſer von Djedda auf und der Zug bewegte ſich durch
das Mekkathor der bedeutendſten Handels und Hafenſtadt des
Roten Meeres.
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Perfren, uchh Weſtenafrika.

urze Zeit in der fremden Stadt ſeine
t ſchenken wolle.

Nachdem Fhrahim ſich in einem arabiſchen Bad erfriſcht und
ein Schälchen duftenden Mokkakaffees zu ſich genommen hatte,
führte ihn der Djeddaer in die Mitte der bedeckten Bazare, den
Brennpunkt des ſtädtiſchen Verkehrs überhaupt.

Der Bazar iſt der Stolz Djeddas, das zu den reichſten Städten
des türkiſchen Reiches, ja des Orients ſchlechthin zählt. Ein außer-
ordentliches Menſchengedränge von Käufern und Verkäufern, von
Schauluſtigen und gleichgiltig eilenden Paſſanten umgab die beiden.
Die ganze Atmoſphäre war von einem eigentümlich würzigen,
aber unbeſtimmbaren Duftgemiſch erfüllt, das den Tauſenden undAbertauſenden von auſhehtgpelten Waren entſtrömte. Wie Mekka,

ſo iſt auch Djedda ein rieſiges Warendepot für Syrien, Egypten
und Jndien. Der Djeddaer Handelsverkehr erſtreckt ſich außerdem
auf das übrige Arabien und nach Oſten bis Meſopotamien und

Jbrahims Auge erfreute ſich an den ganz unüberſehbaren köſt-
lichen Schätzen, welche der Orient auf dieſem Fleckchen arabiſcher
Erde in ſo verſchwenderiſcher Fülle aufgehäuft hatte, ohne ihrer
auch nur mit einem verborgenen Gedanken zu begehren.

Langſam und aufmerkſam durchſchritt er die Einzelbazare fur
Teppiche, Musline, Baumwolle, Woll und Seidenſtoffe, für
Räucherwerk, ätheriſche Oele, Gewürze, Gummi, Manna und Kerzen,
für Kokosnüſſe, Datteln, Reis, Oel, Butter, Käſe und die ver-
ſchiedenſten Kornarten, für Gold-, Silber und Juwelierarbeiten,
für die vielfachen, in langen Reihen zuſammenhängend vertretenen,
orientaliſchen Handwerke, für Perlen, Perlmuſcheln, für rote, weiße
und ſchwarze Korallen, für Kaffee, Jndigo, Sennesblätter, Weih-
rauch, Myrrhen und Balſam u. ſ w. u. ſ. w. Dann wandten ſie
ſich dem reichen Frucht- und Gemüſebazar zu, der durch Kara-
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Jeder
Wer ruht, der roſtet!

genannten „jungen Kaufleuten“, den Ausbeutungsobjekten der
Jnduſtrie- und Handelswelt. Langſam, Schritt um Schritt,
muß hier im Kampfe mit dem alten Dünkel der Boden ge-

wonnen werden; aber wie jede ernſte Anſtrengung, zeitigt
Da iſt es vielmehr die Ehrenpflicht aller beſſer geſtellten auch hier die Agitation ſchöne Erfolge, trotz aller Gegen-

bemühungen des Mancheſtertums.

Stündlich vergrößert ſich das
Feder“, welche Sturm gegen die Allgewalt des Kapitalismus
laufen. Pflicht aller überzeugten Anhänger unſerer neuen
Weltanſchauung iſt es wiederum, die Kämpfenden zu unter
ſtützen, die Jndifferenten aufzurütteln die Böswilligen aber
die ganze Macht und das ganze Anſehen des klaſſenbewußten
Proletariats fühlen zu laſſen.

Bald darf es in der Proletarierwelt keine Rückſtändigen
mehr geben. Auf der ganzen Linie muß der Kampf gegen
den Mammonismus, den Kapitalismus zum Heile der Menſch
heit entbrennen.

eer der „Proletarier der

Tagesgeſchichte.
Aſſeſſor Wehlan vor dem Reichsgericht. Der

Disziplinarhof zu Leipzig beſchäftigte ſich geſtern mit dem
Wie erinnerlich, wird Aſſeſſor Wehlan, der

Anfang 1892 vom Auswärtigen Amte als Attachee des
Gouverneurs v. Zimmerer nach Kamerun geſändt wurde, be
ſchuldigt, verſchiedene Grauſamkeiten gegen Aufſtändiſche in
Kamerun begangen, außerdem wegen verhältnismäßig ge-
ringer Vergehen ſehr harte Strafen gegen die Bewohner des
deutſchen Schutzgebietes verhängt, Geſtändniſſe durch Prügel-
ſtrafe und zwar zumeiſt unter Anwendung der Flußpferd-
peitſche erpreßt und endlich wegen Nichtbezahlung von Pri-
vatſchulden die Prügelſtrafe angewendet zu haben. Die
Disziplinarkammer in Potsdam hatte bekanntlich in dem
Urteil vom 7. Januar d. J. nur auf Verſetzung des Ange
klagten in ein anderes Amt mit gleichem Rang und auf
500 M. Geldſtrafe erkannt. Bei der Strafzumeſſung hat
der Gerichtshof erwogen, daß der Angeklagte ein pflichitreuer
Beamter war und daß er jung und unerfahren nach Kame-
run ging und endlich, daß er unter Aufſicht des Gouver-
neurs v. Zimmerer ſtand, deſſen Pflicht es geweſen wäre,
die Handlungen des Angeſchuldigten zu überwachen und
ſeinen Amtsüberſchreitungen entgegenzutreten. Gegen dieſes
Urteil hatte der Vertreter des Auswärtigem Amtes, Lega-
tionsrat Roſe Berufung eingelegt. Jn der Begründung
derſelben führt Legationsrat Roſe an, daß die Handlungen
des Angeklagten eine ſolch' milde Strafe, wie von der Dis

ziplinarkammer zu Potsdam erkannt, nicht rechtfertigen. Die
Schwere der Verzgehen erfordere die Verhängung der höchſten

wanen und Seeſchiffe gleichmäßig von fernher verſorgt wird, da
die nächſte Umgebung völlig unfruchtbar und ſo waſſerarm iſt,
daß die Einwohner Dieddas, wie die Jeruſalems und vieler an
derer morgenländiſcher Städte ihren Waſſerbedarf aus Ziſternen
entnehmen müſſen. Zuletzt durchſchritten ſie noch den Pit- oder
Läuſebazar, den Pferde, Kameel- und Sklavenmarkt, welch letzterer
ſeine Waren hauptſächlich aus Suakin bezieht. Auf dem Pitbazar
werden ausrangierte Gegenſtände, altersſchwache Kleider, teilweiſe
ſogar Lumpen, mit großer Lebhaftigkeit in Angebot und Nachfrage
von den Aermſten gehandelt.

Unterwegs hatte Jmbrahim einige beſcheidene Einkäufe gemacht:
kleine Geſchenke für ſeine Söhne und Schwiegertöchter und etwas
Proviant für die mehrtägige Fahrt von Djedda vach Jsmailiya.
An Mundvorrat für die nächſten Tage hatte er nur etwas Brot,
ein Stück harten, türkiſchen Käſe, einige Zwiebeln und eine Hand
voll geröſteter Erbſen eingekauft.

Als er Adonbeck darüber erſtaunt ſah, verſicherte er ruhig, daß
er nun reichlich verſehen ſei. „Es genügt mir“, fügte er hinzu,
„weſſen ſollte ich noch bedürfen

Adonbeck aber, der ſeinen Gefährten in Mekka kennen und ſchätzen
gelernt hatte, dachte bei ſich ſelbſt, daß Jbrahim zwar ein Gläu-
biger ſei, dem alle Untugenden fern ſeien, der alſo auch den Geiz
nicht kenne, daß er ſogar ein ganz ungewöhnlicher Menſch ſei,
daß es jedoch mit ſeiner Börſe nicht zum beſten beſtellt ſein müſſe.
Laut erwiderte er ſodann „Mein Bruder, etwas haſt Du ver-
geſſen, erlaube mir, daß ich dafür ſorge.“

e j
händigte ſie dem Dankenden ein. Jbrahim konnte, ohne unhöflich
zu ſein, gerade dieſes Geſchenk nicht r denn den Tütün
giebt und nimmt der Orientale, ohne ſich ſelbſt oder andere damit
zu verpflichten.

In dem Frohgefühl des Gebenden Lieinte Adonbeck: Du wirſt
an mich denken, wenn Du ſeine blauen Wölkchen ſiehſt und ſeinen
Duft trinkſt.“

Jbrahim fragte, ob es nicht ein ganz außerordentlich guter
Tabak ſei.

Zur Erwiderung kniff Adonbeck die Augen etwas zuſammen und
erhob die wohlgebildete rechte Hand, deren geſtreckte Finger er zu
ſammenpreßte, als wollte er etwas unwägbar Feines mit den
äußerſten Spitzen greifen.

(Fortſetzung folgt.)

5Schnrell kaufte er eine Schachtel vomerleſenſten Tobgf und
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eine Reichstagsnachwahl ſtattgefunden. 1893 hatte dort ſozialiſtiſche Beſtrebungen bei ihr Anklang finden werden. Aus empfiehlt dieſen Antrag. Der Referent der Finanzkommiſſion 2
der konſerv w. Landrat v. H lleufe mit 5051 Stimmen Beſorgnis aber, daß in der Armee nicht Unſchuldige ſich zu desgl. mit der Bedingung, daß die Ausführung einem hieſigen Fabri An
er konſervative Landrat v. Holl r mit 5091 Dui verantworten haben, denen ohne ihren Willen auf alle mögliche kanten übertragen werde. Die Stadtv. Schmidt, Welſch,

geſiegt über den freiſinnigen Rektor Kopſch. Auf den Weiſe derartige Flugblätter und Broſchüreg zugeſandt werden VBrünecke und Friedrich bezeichnen dieſe Vorkehrungen als h

ſozialdemokratiſchen Zählkandidaten waren nur 78 Stimmen h zum r r ar i er r e u maſch 4594 Sti en Jhnen untergebenen Regimentschefs in Ausſicht zu ſtellen, raum erhöht, die Zugluft aber nicht beſeitigt würde. Auch Sd d der V on 4498 l daß es notwendig ſei die Maßregeln zu verſchärfen, um das Pfanul ſteht auf dem Standpunkte. Es würde das Ergehen auf du
er konſervative Graf Noſtitz 4498 und der ſozialdemo- Heer vor dem Eindringen geheimer aufrühreriſcher Schriften zu dem Korridor keine Erholung mehr ſein. Alle Redner weiſen un
kratiſche Zählkandidat Nixdorff 157 Stimmen erhielt. Es r Jhre Exzellenz von jedem derartigen Verſuch darauf hin, et im n K.
wird ſomit eine Stichwahl notwendig, in der vorausſichtlich ſofort in Kenntnis zu ſetzen. Zugluft getroffen werden müſſen und daß eventuell dort Heiz- We geh Hochachtungsvoll ergebenſt vorrichtungen getroffen werden müßten. Stadtv. Friedrich em-a wird. v bm z Jeggt Schul- en. v hat T Kurrg, ß piest re eine r Eiigwrg n mJ t a e Es muß ſehr faul ſein im Staate des heiligen Zaren, daß fangthüren. Bürgermeiſter v. Holly war für den Kommiſſions- 9kommiſſion in München hat den Beſchluß gefaßt, das Frei- man ſich dort ſogar der Armee nicht mehr ſicher fühlt. vorſchlag eingetreten in der kurzen Weſſe daß es der Sachver d

ligrathſche Gedicht „Die Armut“ (Rübezahl und das Weber z T ehe a nie Vonteiteo i Noffsſſhulkigſſe 2u e olches Urteil ſei maßgebender s des klügſte ien.R ar g. r ded n r zu Solizeitises ans Gerichtſiches ſelber ſei auch nur Laie und erkenne das Befinden der Kommiſſion
reichen. o wei ſind ir ſchon, daß allbekannte g Genoſſe Gehre in Deſſau hat als Verantwortlicher des Stadtv. Schmidt h hierauf. Er meint, Herr v. Holly fül

und beliebte Schulgedichte den Kindern am Ende des Volksbl. f. Anhalt in der Strafanſtalt zu Koswig die 2 Monate vabe ſich, wenn auch als Laie, berufen geſuhlt, für den Anteag tag
19. Jahrhunderts vorbehalten bleiben. Jmmer nur weiter zefängnis tie z weil von ſachverſtändiger Seite herrührens, in ſeiner bekannten dec M d e Gefängnis angetreten, die ihm zudiktiert worden ſind, weil er Weſſe ei viellei ktomodiert er ſich jebt auchſer Bahn ritik geübt hat der Anwendung d Siacke bei Sträf- Art und Weiſe einzutreten; vielleicht akkomodiert er ſich jetzt auſo u f. Je t Kritik geübt hat an der Anwendung der Zwangsjacke bei Sträf nicht den Ausführungen er Stadv. Friedrich und Brünecke, ob- licKrieg im Frieden. Auf dem Artillerie-Schießplatz in lingen der Koswiger Anſtalt. eich dieſe Fahne e ſnf Jiadie Wehr ogeſchve vie z

dere in Kanonier e r o n e du e u dine t en e W ſange et rygg Eurch Sprengſtücke getötet und ein Unteroffizier vom 6. Fuß- Farte: riita. önne. Vor kurzem hat ſie z. B. den Fahrſtuhl im Leihamt für jement ſchwer verletzt s rleinachricitta gut befunden; nach kaum 8 Tagen war aber das Ding zu
25 1 Wegen verleumderiſcher Beleidigung des Gen. Dreesbach zum Teufel gegangen! Nochmalige Rückgabe der Sache an erDie ungemein harte Beftrafung des früheren Hof- in Mannheim wurde der Redakteur der Bad. Landesztg., Hermann eine Fachtommiſſion ſei zu empfehlen. Auf Antrag des Korref.

ſtaatsſekretärs Könnecke in Braunſchweig zu 1 Jahren Weyer, zu 100 M. Strafe verurteilt Er hatte Dreesbach des Stadtv. Sachs wird wie oben angegeben beſchloſſen. ſt
Gefängnis wegen Beleidigung des Prinzregenten Betrugs geziehen. Der Redakeur des Mannh. Tabl. that Abbitte Punkt 8: Die Verpachtung der diesjährigen Obſtnutzung Biſt auch noch um deswillen bemerkenswert, weil ſeine ſämt dadurch ſeine Verurteilung. Er hatte dasſelbe be der Baum in per e nahe s der re der 7

9 o So z r. gg r ſtraße ſowie auf der Oſtſeite dieſer Straße zwiſchen der oſſer ilichen Beweisanträge, durch die er die Wahrheit ſeiner Be Gen. Büb in Mülhauſen i. E. iſt als Stadtrat nicht be Raße und der Friedenſtraße erfolgt an en dapdelsmann Wilde de
hauptungen darthun wollte, vom Gericht abgelehnt
worden ſind. Das widerſpricht mebreren Urteilen des Reichs
gerichts, das dahin erkannt hat, daß auch bei Majeſtäts-
beleidigungen der Angeklagte das Recht haben muß, den
Wahrheitsbeweis zu erbringen. Der Staatsanwalt hatte

Die deutſche
und Enden ihre Reſte übrig gelaſſen.heſſiſche, halb badiſche Ort R rnubach durch Staatsvertrag

an Baden übergehen. Die jetzigen Zuſtände ſind geradezu
hohnvoll, wie man aus folgender Schilderung heſſiſcher
Blätter erſieht:

gar 4 Jahre Gefängnis und 4 Jahre Ehrverluſt beantragt.
tung hatte, wurde aus der Partei ausgeſtoßen, weil er

leinſtaaterei hat noch an allen Ecken
So ſoll der halb

„Die Häuſer in Kürnbach ſind nicht etwa diesſeits und jenſeits
einer Grenzlinie badiſch oder heſſiſch, ſondern dieſe liegen bunt
durch einander, da nicht die Lage des latzes ſondern die Zahl
und Reihenfolge des Baues die Natienalität entichied. einerſei

trat bisher die4wohin das Haus zu ſtehen kam. Sehr hübſch
gemeinſame einträchtige Herrſchaft in dem für beide Landes
angehörige beſtellten Diener der Hermandad zu Tage. Dieſer
trägt den grünen badiſchen Rock iedoch mit den heſſiſchen blauen
Aufſchlägen, an ſchwarzem Lederzeug hängt ein badiſcher Savel,
an dem wiederum heſſiſche Troddeln baumeln.“

Betrogene Betrüger. Hereingefallen ſind die
Zuckerbarone mit ihrem Zuckerſteuergeſetz ebenſo wie die
Agrarier mit dem Vorteil des Terminhandels.
bot ſollte die Getreidepreiſe heben. Nun iſt ja zunächſt
dieſes Verbot nicht wirkſam, aber die Terminkäufe haben
ſofort nach Annahme des Börſengeſetzes nachgelaſſen, jedoch
die Getreidepreiſe ſind nicht geſtiegen ſondern gefallen.
Darüber iſt die agrariſche Preſſe ſehr enttäuſcht und verſucht
dieſen Rückgang der Getreidepreiſe der Berliner Börſe, die

el

Dieſes Ver üchſe.Zugeſtändniſſe beendet.

e

ſich für das Börſengeſe rächen wolle, in die Schuhe zu
ſchieben.

einen gleichmäßigen Rückgang der Preiſe und daß trotz
Börſengeſetz und Terminhandelverbot die Preiſe an der Ber-
liner Börſe den Weltmarktpreiſen folgen müſſen, das vermag
höchſtens der kurzſichtige Agrarier nicht zu verſtehen.
durch das Terminverbot iſt im Gegenteil der deutſche Ge
treidemarkt noch abhängiger von den Preiſen der ausländiſchen
Getreidebörſen geworden, als es vorher war.

kaufen.

Jutereſſe gezwungen, ſich nunmehr gan, nach den Preiſen
zu richten, die die ausländiſchen Getreidebörſen feſtſetzen.
Durch den Terminhandel war es nach der Berliner Börſe

Nun aber zeigt der Getreideweltmarkt überhaupt

S

Ja, ſtiftes

c

h Deutſchlandiſt auf Getrecdeimport angewieſen es muß feemdes Getreide
Die Getreidehändler ſind alſo in ihrem eigenen

h

ſtätigt worden, da er am Wahltage noch nicht in die hohe Steuer
klaſſe eingeſchätzt geweſen ſei, die als Vorbedingung für Beklei-
dung des Amtes feſtgeſetzt iſt

Der Vertrauensmann in Lucken wald e, Hutarbeiter Hell-
ſinger, welcher zugleich die Expedition der Brandenburger 4

er
untreuungen von Zeitungsgeldern e. begangen hat.

Ein Bierboykott iſt in Karlsruhe erklärt worden, der
ſich auf ſämtliche Bierbrauereien von Karlsruhe, Durlach und
Grünwinkel erſtreckt. Die Brauereiarbeiter haben die Arbeit nieder

elegt, nachdem die Brauereibeſitzer die Forderung zehnſtündiger
rbeitszeit und Lohnerhöhung zugeſtanden, Abſchaffung der Sonn-

tagsarbeit und Freigabe des 1. Mai abgelehnt hatten. Eine
Brauerei wurde ſogleich auf 5 Jahre 7 Monate boykottiert, ohne
daß der er in der Verſammlung dieſe Forderung be-
ſonders begründete.

Zur Arbeiterbewegung.
In Lauterberg g. H. iſt der Streik der Tiſchler noch

nicht beendet. Zu unterflützen ſind ca. 500 Perſonen, Das Ende
des Streiks iſt noch nicht abzuſehen.

Jn Wien ſind 1900 Tiſchler ausſtändig.
e -4- S W 44varde der Sofort Pera

Ueber 3 Firmen

Lille (Frankreich). Alle Gießer in den hieſigen metal
lurgiſchen Fabriken, 1800 an der Zahl, ſind in Ausſtand ein-

getreten. SBreſt (Frankreich). Der Streik der Sardinen und Kon-
ſervenbüchſenarbeiter an der bretoniſchen Küſte iſt durch gemachte

Der Glaſerſtreik in Leipzig iſt noch nicht beendet. Von
den Meiſtern haben zwanzig die Forderungen der Gehilfen unter-
ſchrieben. Bei der Jnnung iſt der Antrag geſtellt worden, die
Meiſter, die die Forderungen bewilligt haben, aus der Jnnung
auszuſchließen. Dadurch würde die Jnnung ihre intelligenteſten
Kräfte loswerden.

Stadtverordneten Sitzung
vdm 6. Juli.

Vorſitzender: Stadtv. Vorſteher Dittenberger.
Eingegangen ſind von ſeiten des Magiſtrnts 3 neue Vorlagen.

Sie betreffen: 1. den Straßenausbau am Rievbeckſtift 2. die de
finitive Koſtenbewilligung für den inneren Ausbau des Riebeck-

3. die Verteilung der zur Aufbeſſerung der Lehrerbeſol-
dungen zur Diepoſition geſtellten 80 000 Mk., ſowie den genauen
Verteilungsplan hierfür.

Die Vorlage betreffend die Vermietung des Stadttheaters an
den Direktor Rahn zieht der Magiſtrat zurück. Hierdurch fällt der
1. Punkt der Tagesordnung aus.

Ferner gingen ein: 1. Petitionen des Verſchönerungsvereins zu
gunſten der Anlage einer Durchbruchsſtraße durch den
und zur Erwerbung der Moritzburg, 2. die Petition der Lippert-
ſchen Erben betreffend den Ausbau der Jahnſtraße. Letztere wurde
der Petitions Kommiſſion überwieſen.

hier für das Gebot von 40 Mark. Jm vorigen Jahre betrug
das Pachtgeld nur 10 Mark, vor 2 Jahren 20 Mark. Stadtv.
Herz erklärt, daß er gelegentlich ſeines Referats in gleicher
Sache vor ein paar Jahren bereits empfohlen habe, dieſe Ver
pachtung ein für allemale in öffentlichem Ausgebot auszuſchreiben.
Es empfehle ſich das, um die Stadt vor Schaden zu bewahren.
Die vorjährige Nutzung iſt von dem Pächter ohne einen Feder-
zug deshalb zu machen, in dritte Haud gegeben worden für den
Preis von 120 Mark (die Stadt erhielt 10 Mk. Pacht.) Dem
p. Wilde wird der Zuſchlag erteilt, weil für diesmal die Aus
chreibun zu ſpät käme. Der Her z'ſche Antrag wird für die

künftigen Verpachtungen angenommen. Ref. Stadtv. Sachs.
(Schluß folgt).

Zohkaies ad Krovinzieües,
Halle g. S. 7. Juli I

Milde Richter haben geſtern vor dem hieſigen Schöffen
gericht die Brauergehilfen der Schnulzeſchen S auerei ſamt
ihrem Direktor Kaiſer gefunden, die vor längerer Zeit
einen um Arbeit anſprechenden fremden Kollegen ſo brutal
inißzyandelten ba derſelbe einen dauernden Leibesſchaden
davongetragen hat. Der mißhandelte Brauer Walther iſt
„nicht aufzufinden“ geweſen und konnte darum als wichtigſter
Belaſtungszeuge nicht auftreten. Hätte ſich die Staats
anwaltſchaft an den hieſigen Verband der Brauergehilfen
gewendet, ſo wäre ihr ſofort die Adreſſe des Verletzten ge
ſagt worden. Der Bericht über die geſtrige Verhandlung,
den wir an anderer Stelle abdrucken, mag für ſich ſelbſt
ſprechen. Was vor bald 2000 Jahren ein römiſcher Satiriker
zur Verhöhnung der damaligen römiſchen Rechtspflege ſagte,
daß es nämlich nicht dasſelbe iſt, wenn zwei dasſelbe thun,
ſcheint im herrlichen deutſchen Jubel Reiche wirklicher Rechts
gtundſatz werden zu wollen. Wie ſchwer ſind die Maurer
beſtraft worden die im vorjährigen Bauarbeiterſtreik an
einzelne Streikbrecher Backpfeifen austeilten. Noch heute
ſitzen mehrere von ihnen im Gefängnis. Man vergleiche
damit das geſtrige Urteil. Der Reſt iſt Schweigen.Der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und
den Saalkreis, dem innerhalb der letzten acht Tage Beitritts-
anmeldungen in ganz überraſchend großer Anzahl zugegangen
ſind, wird nächſte Donnerstag eine öffentliche Verſammlung
veranſtalten.

noch möglich, bei ihren Spekulationen durch eigene Jnitiative
auf die Preisgeſtaltung einzuwirken. Dieſe Möglichkeit iſt
aber durch Terminhandelverbot unmöglich gemacht und die
Getreidepreiſe diktiert nunmehr der gebundenen Berliner Börſe
das ausländiſche Getreidegeſchäft. So kommt es, wenn
bornierte Selbſtſucht den Geſetzgeber ſpielen will.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Frankfurt a. M.
der Steinmetz Georg Bech zu drei Monaten, ſeine Frau zu
zwei Monaten verurteilt.

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls der letzten
Sitzung wurde zur Beratung der Tagesordnung geſchritten.

Von den 18 Punkten der Tagesordnung wird 1 für die ge
ſchloſſene Sitzung vorgemerkt. Auf Beſchluß der Verſammlung
werden auch die Punkte 11 und 12 (Petition des Kaufmanns
Steckner um r 1000 M. Beitrag zu den Durch-
bruchskoſten für die kl. U rich wo -Oleariusſtraße; ſowie die Pe
tition des Bäckers Ulrich, kl. Ulrichſtr. um Mietszins-Erlaſſung)
in die geſchloſſene eng verlegt. Die Punk e 1, 10, 16 und 17

fallen aus. Es werden alſo 11 Punkte in der öffentlichen Sitzung
erledigt; außerdem noch ein veſonderer Antrag. nötige Verſchleierung. e i iSchuß der bſfenteichen Sinne 6 ühr 5 den In Jn den vorliegenden Eingaben

Ausland. Punkt 2: Die Verpachtung der Glauchaer Gemeinde Handelte es ſich zunächſt um einen Vorſchlag des früheren
wieſe von 8 Morgen 122 Quadratruten Größe erfolgt auf die Eiſenhändlers Guſtav Steckner (in Firma Winzer), na

Belgien. Bei den Kammerwahlen am Sonntag haben 3 Nutzungsjahre 1897 1899 incluſive an den bisherigen Pächter
die Sozialdemokraten glänzende Fortſchritte S gen Ecke a varäet 297 M. pro
gemacht. Jn faſt allen größeren Städten haben ſie die Jahr disher geh Jod Serghaus.größte Stimmenzahl erhalten. In Brüſſel fielen auf die Bünt 3: Die Annahme des Le gtes von 400 M. ſeitens

des Kaufmanns Birner mit der V icht d lt dSozialdemokraten 56 043 Stimmen, die Katholiken erhielten Pflege m auf dem igeete z Erbeerabniſſes
48 627 und die Liberalen 27 047. Aus Aerger über ihre ApNr. 2791 wird, beſchloſſen. Ref. Stadtv. Apelt.
ſchwere Niederlage wollen die Altliberalen in der Stichwahl Punkt 4. 425 M. werden für Wegeausbau auf dem
für die Klerikalen ſtimmen. Jmmer zu! Nordfriedhof bewilligt. Es betrifft den Mittelweg und den weſt

lichen W. die Geſamtfläche umfaßt ca. 1500 Quadratmeter.

h

Rußland. Der große Streik in Petersburg dauert an. KRef. Stadtv. Apelt. Bäckermeiſters Ulrich, kl. Ulrichſtraße 3, erledigt, welcherDie Polizei verhaftet blindlings, wen ſie in di Finger Punkt ſ. 49 O M. werden zu e ungen für das mit Rückſicht auf ſeine anhare eer Reggkinchte vie ihn W
kriegt. Eine Unmaſſe von Spitzeln iſt auf den Beinen. Stadttheater bewilligt. 3300 M. zur Beſchaffüng einer Dyngmo Halten eines beſonderen Geſellen nötigt, um den Erlaß von

maſchine, 1600 M. zur Aenderung der Transmiſſionen u. ſ. w.
Dieſe Anſchaffungen ſind notwendig, um die unpraktiſche Ein

rer 2100
Die Not der Streikenden iſt zum Verzweifeln groß, aber

ghlenden Pacht erſucht. Den Schluß der Sitzung
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bildete die Wahl eiges beſoldeten Stadtrats, zu welchem
Amte nach der Wahl des Herrn Stadtrat Weller noch 40
Bewerber vorhanden waren. Zur engeren Wahl ſtanden
die Herren Ratsherr PütterGreifswald und Bürgermeiſter
ZiethenNaugard, von denen erſterer 32 Stimmen, letzterer
4 Siimmen erhielt 3 Zettel waren unbeſchrieben. Herr
Pütter iſt ſomit zum Stadtrat gewählt.

Für Vereine iſt eine Entſcheidung bemerkenswert, die geſtern
das hieſige Schöffengericht getroffen hat. Vier Vorſtandsmit-
glieder der See hatte und der Wirt des Tinzer Gar-
tens, Herr Tſchepke, hatten ſeitens der Giebichenſteiner Amtsbe
hörde Strafmandate erhalten, weil der genannte Verein am erſten
Oſterfeiertag d. J. in erwähntem Lokale ein Vergrügen abhielt,
welches ein öffentliches geweſen ſein ſollte, ohne doch der Behörde
gegenüber als ſolches bezeichnet zu ſein. J der That hatten
nur Verwandte oder gute Bekannte von Mitgliedern Zutritt er
halten. Die Beſchuldigten wurden geſtern ſämtlich freigeſprochen,
da ein Vergnügen, zu welchem nur auf vorherige Einladung
der Zutritt geſtattet iſt, als ein öffentliches nicht anzuſehen ſei.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 56 Perſonen
und zwar an: Kehlkopf und Lungentuberkuloſe 1,
entzündung 1, Kroup 1, Lungenſchwindſucht 3, Bruſtkrebs und
Darmkatarrh 1. Herzſchlag 2, Krämpfen 8, engl. Krankheit 1,
Brechdurchfall 1, Magendarmkatarrh 1, Schwäche 2, Diphtherie 5,
Darmkatarrh 4 Schlaganfall 3, Enteritis 1, Gehirngeſchwulſt 1,
Atrophie 1, Lungenentzündung 5, Lungenſchlag 1, Herzſchwäche 1,
Verbiutung 1, Bruſtfellentzündung 1, chron. Luftröhrenkatarrh 1,
Nierenentzündung 1, Herzentzündung 1, Magenleiden 1, Knochen-markvereiterung l, ihre ſchwache 1. Bronchopneumonie 1, Gallen-

ſtein 1, Herzmuskelentzündung 1, den Folgen des Ueberfahrens
durch einen Motorwagen 1. Darunter befinden ſich 7 in hieſigen
Kranfenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Druckfehler. Jn der geſtern veröffentlichten Ueberſicht der
Wahlergebniſſe ſind z ei Fehler unterlagufen: Lettin mit Domäne
hat für Kunert nicht 51 ſondern 151 Stimmen abgegeben. Ebenſo
erhielten in Gröbers: Kunert 31, Meyer 51, Arndt 25 und
Kühme 25 Stinimen Es iſt ratſam, dieſe Richtigſtellungen auf
der Liſte vorzunehmen.

Hettſtedt. Alle Vorteile gelten. Als Reklame für Ein-
führung des Kathreinerſchen Malzkaffees kutſchierte hier am Frei-
tag eine Benzin Droſchke herum von Krämer zu Krämer und mit
den nötigen Reklameaufſchriften verſehen.
Querfurt. Die ſeinerzeit gemeldete Konfiskation von angeb

lich verdorbenen Bücklingen auf dem Wieſenmarkte hat zur Be-
ſtrafung des Fiſchhändlers Joh. v. Dell und des Handelsmanns
Engelhardt, beide aus Halle, geführt. Sie hatten gegen das auf
je 10 M. lautende Strafmandat Einſpruch erhoben da ſie aber
zu dem auf vorigen Freitag anberaumten Gerichtstermine nicht
erſchienen, wurde ihr Einſpruch verworfen.

kenditz. Die ſeit vier Wochen hier beſtehende Verkaufs-
ſtelle des Konſumvereins Leipzig Entritzſch erfreut ſich einer regen
Beteiligung. Es wurde in dieſer Zeit ein Umſatz von über 5000
Mark erzielt. Die hieſige Arbeiterſchaft hat jetzt zwei Sonntage
hintereinander Gelegenheit, ſich vergnügt zu machen. Sonntag
den 12. d. M. findet bei Zeißler ein Sommerfeſt der Maurer
ſtatt. Hierzu iſt die bekannte Engelmannſche Kapelle aus Halle
beſtellt; bei dem Konzert wird der hieſige Geſangverein Vorwärts
mitwirken. Sonntag den 19. d. M. findet dann im Bürger

arten das vom Arbeiterverein veranſtaltete Kinderfeſt ſtatt. Jeder
Arbeiter hat, auch wenn er nicht Mitglied des Arbeitervereins iſt,
Gelegenheit, ſich und ſeiner Familie für ein geringes Entgelt eine
Freude zu bereiten.
Weißenfels. h Wehen de h Die amletzten Sonnabend tagende Verſammlung des Vereins deutſcher

Schuhmacher war ſehr gut beſucht ſo daß der obere Saal der
Zentral Halle bis auf den letzten Platz gefüllt war. Ueber den
erſten Punkt der Tagesordnung hielt Kollege Obermeyer einen
mit Beifall aufgenommenen Vortrag über Zweck und Ziele des
Vereins deutſcher Schuhmacher und wies an der Hand ſtatiſtiſchen
Materials nach, welchen Nutzen der Verein bereits bei dem im
Handwerksbetrieb beſchäftigten Schuhmacher gehabt und jetzt bei
der modernen Induſtrie noch habe, die Hauptaufgabe des Vereins
ſei materielle und geiſtige Hebung ſeiner Mitglieder. Jm zweiten
Punkt, Stellungnahme zu der diesjährigen Generalverſammlung

Vereine er Schuhmacher in Kaſſel (welcher ein öffent-
licher Schuhmacher Kongreß voräusgeht) m ctegi W
derſelben, wurde der erſte Bevollmächtigte Kollege Merten als
Delegierter gewählt. Das einmütige Verlangen der hieſigen
Schuhmacher entſprechend das Schuhmacher Fachblatt“ möge
obligatoriſch eingeführt werden, verſprach der Gewählte zu wir
ken ferner wurde der Wunſch geäußert, eine Krankenunter-
ſtützungszuſchußkaſſe einzuführen und beſchloſſen, zu dieſem und
erneren Anträgen eine Extraverſammlung einzuberufen.

Zeitz. Die Zunahme der hieſigen Bevölkerung iſt nach dem
Bericht der Handelskammer folgende:

1875 16480 Einwohner
1880 18265
1885 19797
1890 21680
1895 24829

Gegenwärtig ſobe wir bereits 25 169 Einwohner.Feine Rlſo nicht na denn warten wir! Herr Land-
gerichispräſident Günther wird für jetzt noch nicht Oberlandes-

erichtspräſident von Marienwerder, dieſe Stelle ſoll ſchon beſetzt
ein. Herr Günther bleibt alſo in Naumburg und im Beſitze

ſeines Mandats bis zur nächſten Reichstagswahl, dann wird
die Sozialdemokratie unſeres Kreiſes auch ein Wörtchen mitreden
Alſo auf Wiederſehen!

Zeitz. Was die böſen Roten alles gethan haben.
Die Bäckermeiſterefrau Starke, Geraerſtr. 9a wohnhaft, hat
auch das Volksblatt nicht abonniert, „weil die Sozialdemo
kraten die 12ſtündige Arbeitszeit für die Bäckereſellen eingeführt haben.“ 4 fügte die allwiſſende
Vaue hinzu, alle Bäckermeiſter, die der Jnnung angehören, leſen

das Volksblatt nicht mehr; ich will auch gar keinen Sozialdemo-
kraten mehr ſehen, mir iſt es ganz egal, ob ſie kommen oder nicht.
Nun was das letztere anbetrifft, ſo kann dies ja in Erfüllung
gehen, wir wollen nur ſehen, was Frau Starke mit ihren Bock-
waren anfängt, wenn alle ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeiter,
deren es gerade nahe der Frau Starte ſehr viele giebt, wegbleiben.
Sie möchte n doch wohl noch manches Mal nach den Sozial
demokraten umſchauen. Brot und Semmeln werden in Zeitz noch

genu alten uin dem elben inſerieren. Aber was das anbetrifft, daß die Sozial
demokraten die 12ſtündige Arbeitszeit eingeführt hab en, ſo iſt
die Frau Bäckermeiſter doch auf dem Holzweg. Wenn das den
Sozialdemokraten möglich wäre, dann würden dieſelben nicht die
Ieſtündige ſondern eine bedeutend kürzere Arbeitszeit einführen
und die Frau Bäckermeiſter würde bei dieſer verkürzten Arbeits
zeit wahrhaftig nicht ſchlechter fahren denn heute denn die Sozial
demokratie würde auch für ſie beſſere Verhältniſſe ſchaffen aller
dings in einem anderen Sinne, als wie Frau Starke es meint
Empfohlen hat die Sozialdemokratie ſtets die kürzere Arbeitszeit
und in der Reichs Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik haben ihre Ver
treter entſchieden für kürzere Arbeitszeit gewirkt, leider ſt nicht
alles durchgegangen, was ſie beantragt haben, aber das war un
ſerer Partei noch nicht möglich zu beſtimmen es dürfe nur ſo und
ſo lange gearbeitet werden. Das hat die Regierung gethan
und der Bundesrat, der aus Vertretern aller Regierungen
in Deutſchland zuſammengeſetzt iſt. Die werte Frau Starke mögealſo ihren Gron den ſie darüber hat, daß Bäckergeſellen und
ekrhn e nach 12ſtündiger Arbeitszeit auch einmal etwas Ruhe
haben ſollen, an der Regierung auslaſſen. Die Sozialdemokratie
iſt für diesmal unſchuldig. e Shendehnmrbeittreſch

Magdeburg. Auch hier beginnen die Eiſenbahnarbeiteru rühren e hat 3 von ca. 700 Eiſenbahnarbeitern beſuchte
Lerſammlung ſtattgefunden, in der über die Notwendigkeit einer

cher geren und beſchloſſen wurde, folgende Petition
an die Eiſenbahndirektion zu richten

b gern

ebacken, auch von Bäckern, die das Volksblatt halten und

„Wir Arbeiter alle haben in einer am 2. Juli d. J abgehaltenen Verſammlung eingeſehen, daß unſere Vohnver

begeht und Wohnungsmiete unſeren Lohnſätzen gegenüber zu
hoch ſtehen.

Wir bitten daher gehorſamſt um gütige Bewilligung einer
Lohnaufbeſſerung um 20 Prozent.

Sollte die wohllöbliche königliche Eiſenbahndirektion willens
ſein, uns das Erbetene zu bewilligen, ſo bitten wir gehorſamſt,
uns in der Sache ſo bald als möglich eine Antwort zu teil
werden zu laſſen. Das Komitee(folgen Namen).

Auf die Antwort iſt mar ſehr geſpannt.
Kleine Provinzial- Chronik. Jn Helbra hackte ſich der
Zimmermann Ernſt Koch beim Behauen von Holz ziemlich ſchwer
in den rechten Fuß. Durch Ungeſchick des Oebſterknechts fuhr
der 62jährigen Frau des Oebſters L. Höpfner in Krimpe (Eis-
leben) eine Schrotladung ins Bein. Dem Hjährigen Knaben
des Arbeiters Arnhold in Staßfurt wurden beim Spielen am
Zünder einer Patrone mehrere Finger einer Hand infolge Exploſion
der Zündmaſſe ſchwer verletzt. Jn Quenſtedt bei Hettſtedt
wurde der Maurer Gotthilf Heidenreich verhaftet unter dem Ver-
dachte, an zwei Mädchen unter 14 Jahren vor etwa 3 Jahren
Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Jn den tiefen Stein
bruch des Rittergutsbeſitzers Bieler zu Stumsdorf ſtürzte ein
dieſem Herrn gehö iges Pferd. Es war ſofort tot. Die neueren
Verſuche zur Vertilgung der Reblaus in den Weinbergen bei
Freyburg ſind gleichfalls erfolglos geweſen.

n

Verſammlungsberichte.
f Ein Unterverbandstag der Konſumvereine der

Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten tagte Sonnabend
nachmittag und Sonntag in den Kaiſerſälen, einem Lokal,
welches den Arbeitern Halles zu Verſammlungen nicht zur Ver-
fügung ſteht. Vertreter des Neuſtädter Konſumvereins beantragten
demzufolge vor Beginn der Verhandlungen: Die Einberufer
möchten für den zweiten Tag die Verhandlungen in einem Saale
anberaumen, der es Vertretern aller Parteien möglich mache, die
Verhandlungen zu beſuchen, da die Konſumvereine aus allen
Parteien zuſammengeſetzt ſeien. Die Verſammlung beſaß nicht den
Mannesmut, die Berechtigung dieſer Forderung anzuerkennen. Der
Verlauf der übrigen Verhandlungen dürfte unſere Leſer im all
gemeinen wenig intereſſieren. Durch eine unvorteilhafte Ver
teilung der Arbeitspenſen mußten die wichtigſten Fragen zurück
geſetzt und dann wegen vorgerückter Zeit übers Knie gebrochen
werden. Denjenigen Vertretern, welchen es am Herzen lag, eine
Garant'e zu ſchaffen, daß den oben geſchilderten Vorkommniſſen
für ſpäter vorgebeugt werde, wurde die Gewißheit daß die an-
weſenden Vertreter der Vereine nicht im Sinne ihrer Mandatgeber
zu handeln gewillt waren. Nach dem Geſchäftsbericht gehören
a den Mitgliedern des Verbandes 67 Prozent dem Arbeiter

ſtande an.
nur in Lokalen abzuhalen, welche allen Parteien zur Verfügung
ſtehen, abgelehnt. Die Folge iſt, daß mehrere Vereine dem Ver

bande den Rücken kehren, wozu dieſelben umſomehr Veranlaſſung
haben, als die erwähnten Anträge durch die Verbandsleitung ge
Dre ohne erſt ihre Begründung zuzulaſſen unterdrückt
wurden.

Die Arbeiterblätter der Provinz Sachſen, Anhalt und Braun-
ſchweig werden um Abdruck gebeten. P. in St.

h

Aus dem Gerichtsſaal.

Halle 6. Juli. Ordnungsgeſellen an der Arbeit.
Jene ſchändliche Rohheit, welche am 8. Mai d. J. in der Schulze
ſchen Brauerei an dem 34jährigen Brauer Joſeph Walther aus
Schleſien ſeitens einiger auf dem Boden der ſogenannten Ordnung

ſtehenden Brauergehilfen (Bundesgeſellen) verübt wurde bildete in
heutiger Straffammerſitzung den Gegenſtand der Anklage wider
den 40jährigen Obermälzer Auguſt Kroll, den 24jährigen Brauer
Paul Wagner, den 40jährigen Brauführer Otto Herold und

den 42jährigen Braue eidirektor Heinrich Kaiſer, ſämtlich zur
e in der Feldſchlößchen- Brauerei beſchäftigt und bisher unbe

ſt
z

n

raft. Die 3 erſtgenannten wurden der gemeinſchaftlichen Körper
verletzung beſchuldigt und zwar Kroll und Herold unter dem er-
chwerenden Umſtande des Gebrauchs gefährlicher Werkzeuge, da
e mit Knüppeln geſchlagen haben ſollten und Direktor Kaiſer ſoll

eine Komnlizen vorſätzlich zu den Thaten beſtimmt, alſo ange-
Wiftet haben, indem er den Schſtagerndier-Werte-zugerr zaben

ſoll: „Schafft mir den Keri fort und haut ihm ein paar runter“.
Das Volksbiatt hat ſeinerzeit über den zur Anklage ſtel enden Vor

ang berichtet und beleuchtete dabei das Vorgehen der hieſigen
undesgeſellen (Junungsorganiſation) gegenüber den Verbands-

eſellen (nſ ſoziaidetaotratiſcher Boſis beruhenden Organiſation).
on alledem kam aber während der Verhandung nis zur

Sprache, was wohl daran liegen mag, daß man den Verletzten
nicht ermittelt hat. Es ſei aber mitgeteilt, daß Walther früher
dem Verbande angehörte und ausgeſteuert worden war. Er hatte
am genannten Tage unter Abgabe des Handwerksgrußes in der
Feldſchlößchen- Brauerei um Arbeit J und den Wunſch
geäußert, den Braumeiſter zu ſprechen, worauf ihm die Gegenfrage

eſtellt worden war, ob er dem Bunde oder dem Verbande ange-
öre. Walther ſoll darauf geantwortet haben „Jch gehöre gar

nichts an“, welche Redensart den Vorſitzenden der hieſigen Bundes
eſellen, Obermälzer Kroll, zu der J r haben
oll: „Da wiſſen wir ſchon was Du für ein Bruder biſt“. Nach

kurzem Wortwechſel und auf den Zuruf des Direktors Kaiſer:
„Nun ſchafft mir einmal den Kerl vom Hofe und haut ihm den
Hoſenboden voll iſt Walther von den Bundesgeſellen in ganz
abſcheulicher Weiſe zugerichtet worden. Nachdem das Volksblatt
damals über die Sache berichtet hatte. ſandte der Obermälzer Kroll
eine „Berichtigung“, wonach das Volksblatt „die Wahrheit völlig
entſtellt haben ſollte. Er war damals ſogar ſo keck, auf die ge
richtliche Verhandlung, alſo auf heute hinzuweiſeu, wo die Wahrheit
feſtgeſtellt werden würde. Der Angeklagte Kroll verſuchte nun

meinte, der Fremde, der früh ſchon einmal wegen Arbeit nachge
fragt habe und abgewieſen worden ſei, habe ſich abends wieder

eingeſtellt, worauf ihm bedeutet worden ſei: „Arbeit giebts nicht
und Geſchenk auch nicht.“ Als Walthers Frage nach dem Brau-
meiſter unbeantwortet blieb, babe W. etwas „gemurmelt“ worauf
ein Wortwechſel entſtanden ſei. Walther habe ſodann „beleidigende
Redensarten“ geäußert, was ihm verboten worden ſei.

auch aufgefordert worden, den Hof zu verlaſſen; er ſei aber nicht
arg ſondern habe mit dem Stocke gedroht, worauf Kro

er

ihm ein paar Ohrfeigen verabreicht habe. Was der Direktor
erufen, habe er nicht verſtanden. rig habe er mit

althers Stock dieſem 3-4 Schläge auf das Geſäß verabreicht.
Was ſeine Bundeskollegen gethan haben, habe er nicht geſehen;
jedenfalls hätten ſie aber geſchlagen, weil er, Kroll, ſich durch
Walther beltidigt gefühlt.

Wagner beſtätigte im weſentlichen die Angaben Krolls. Walther
habe, nachdem er fortgewieſen war, geſchimpft und den Kroll ge

Als der Direktorgen weshalb er, Wagner, zugeſagt habe.
agte: „Gebt ihm ein paar“ und Walther um Hilfe ſchrie habe er

ihm noch ein paar, aber nur mit der Hand gegeben. Kroll und
Herold dagegen haben aber mit Stöcken geſchlagen. Als er lag
(alſo nachdem Walther zu Boden e gn war), habe er ihn
mit einem andern hinausgetragen. Nach des Angeklagten Herolds
Angaben, die mit den Angaben der Vorerwähnten ziemlich über
einſtimmen, hat Walther auf dem Hofe der Brauerei Skandal ge
macht (da e der Teufel ruhig e wenn drei ſolche Burſchen,
wahre Rieſengeſtalten, einen verhauen) und geäußert, er wolle die
Sache in die Zeitung ſetzen laſſen. Wagner habe ihm auf den
Kopf gehauen als er ſchon am Boden lag und er, Herold, habe
ihm 3 Schläge mit ſeinem Stocke auf den Hintern Wßeher Nach
dieſen Angaben waren dieſe 3 im großen Ganzen

eſtändig. Sie müſſen den Walther garzben deſſen ſtarker Gehſtock, der an

j von den
Kerle, eingeſprungen.

erichtsſtelle vorlag, war

ner ältniſſeden jetzigen Zeitverhältniſſen nicht ganz entſprechen, Lebens

Trotzdem wurde ein Antrag, ſpätere Verbandstage

heute die Sache zunächſt ganz harmlos darzuſtellen, indem er

W. ſei

ma traktiert haben,
wuchtigen Hieben dieſer ebenſo kräftigen wie rohen

Direktor Kaiſer war entgegen den drei anderen Angeklagten
nicht geſtändig. Er erklärte zu ſeiner Verteidigung etwa fol

gendes: „Jch las in meiner Stube die Zeitung und war etwas
ünwohl. Da hörte ich auf einmal Lärm, ſah zum Fenſter hinaus

und bemerkte, wie Walther den Kroll ſchlug. Die Brauer eilten
dem Thatorte zu, während Walther auf mein Fenſter zulief und

ich dachte, er wolle mein Fenſter einſchmeißen. Dann ſagte ich:
„da hört doch alles auf, haut ihm ein paar runter.“ Vom Hoſen-
boden voll hauen habe ich nichts geſagt. Die dem Walther zu
efügten Schläge, die ich geſehen habe waren nicht arg.“ er
euge Bierfahrer Biedermann, der die Sache zur Anzeige gebracht

hat, weil der Verletzte in übler Weiſe zugerichtet war bekundete,
daß Walther, nachdem er zum Verlaſſen des Hofes aufgefordert,

gleich gegangen ſei, die Angeklagten ihm aber nach
j gelaufen wären. Walther ſchrie „Hilfe, Hilfe und wurde
von allen dreien bearbeitet, und als er ſich aufrichten wollte,

knickte er wieder zuſammen. Der Verletzte wurde an den Armen
rausgebracht und erſt nachher in die Klinik geſchafft. Zeuge

Brauer Lehmann bekundet, daß Walther dem Kroll gelegentli
des Streites die Worte zugerufen: „Du willſt Obermälzer ſein
Schäme Dich was.“ worauf Kroll dem Walther einen Schlag ins
Geſicht verſetzte. Walther ſchlug darauf mit dem Stocke um ſich

und lief weg. Er wurde darauf aber von Wagner und Kroll
verfolgt und niedergeſchlagen. „Nun alle 'ran“ habe dann
Kroll gerufen, während der Verletzte laut um Hilfe ſchrie. Ob
Walther „etreten iſt, wußte Zeuge nicht zu bekunden. Als er auf
gehoben werden ſollte, knickte er zuſammen. Nachher wurde er an

den Armen hinausgeſchleift. Das ärztliche kliniſche Atteſt beſagte,
daß der Verletzte der Klinik erklärt hat, er habe einen Tritt vor

den Unterleib erhalten. Es wurde eine Quetſchung der Blaſe
und Harnröhre konſtatiert, die von einem Schlage oder Stoße
herrühren kann. Ein weiterer Zeuge bekundet, daß Kroll zum
Hauen ein Stück Holz benutzt habe. Kroll giebt hierauf zu,
mit einem Stück alter Bohnenſtange geſchlagen zu haben. Kin
Leumundszeuge, der Buchhalker jener Brauerei, ſpricht ſeine
größte Zufriedenheit über das Betragen der Ange-
klagten aus. Der Staatsanwalt beantragte gegen Kroll und
Herold in Erwägung der großen Roheit eine Geldſtraſe von je
100 M. eventuell 20 Tage Gefängnis gegen Wagner, der kein
gefährliches Werkzeug benutzt habe eine Geldſtrafe von 50 M.
eventuell 10 Tage Gefängnis und gegen Kaiſer der zu dem
Treiben angeſtiftet habe, eine Geldſtrafe von 300 M. eventuell
30 Tage Gefängnis. Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten
Kaiſer aber frei, da angenommen worden iſt, daß die anderen
3 Angeklagten aus eigenem Antriebe gehandelt haben. Kaiſers
Abſicht ſei nur geweſen, Walther vom Hofe zu ſchaffen, was ſein
gutes Recht war. Die anderen 3 Angeklagten wurden dem Straf-
anträg gemäß verurtei t.

Aus dem Reiche.
Berlin. Prof. Langerhans, deſſen kerngeſunder Sohn

vor einiger Zeit, um ihn vor Anſteckung durch das an Diphtherie
erkrankte Dienſtmädchen zu retten, mit Behringſchem Heilſerum

worden und gleich darauf verſtorben war, erhebt in der
erliner Kliniſchen Wochenſchrift gegen das gerichtsärztliche Gut-

achten Einſpruch, wonach der Tod ſeines Sohnes durch Er
ſtickung infolge Eindringens des erbrochenen Mageninhalts in
die Luftwege erfolgt ſei. Langerhans führt aus, nachdem er kon-
ſtatiert hat, daß das angewandte Serum normal ge-
weſen ſei, der Tod des Knaben ſei durch Anwendung nor-
malen Behring'ſchen Serums herbeigeführt worden.

Die r angekündigten Broſchüren: „Wilhelm II. und
die Revolution von Oben,“ „Der Fall Kotze“ und „Des

Rätſels Löſung“ ſind in einer Zürichſchen Buchhandlung er
ſchienen. Der Inhaber der Getreide KommiſſionsFirma Ge-
brüder Zuckermann, Michael Zuckermann, hat ſich am Sonn
abend erſchoſſen. Wegen Betrugs, Unterſchlagung und ſchwerer
Urkundenfälſchung wurde am Sonnabend nach m hrtägigen Ver

Se der Kaufmann Hermann Friedmann vomSchwurgericht zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt. Vor Schluß
der Verhandlungen trat der Angeklagte nach dem Plaidoyer des

Verteidigers vor die Geſchworenen und rief knieend und hände-
ringend: „Gnade, Gnade! Jch will Tag und Nacht arbeiten, um
den Schaden wieder gut zu machen nur nicht in das Zuchthaus.
Meine Eltern waren brave Leute, und meine armen Kinder
Er zeigte den Geſchworenen das Bild der Kinder, um Gnade
flehend. Der Vorſitzende ließ den Angeklagten in den Anklage-
raum zurückführen. Die Geſchworenen berieten zwei Stunden lang
und verneinten die mildernden Umſtände.

e

de wegen wiſſentu 4 rlichen Meineids der Landwirt Braun z. 18 Monaten Zuchthäus.
Jetzt hat ſich ſeine abſolute Unſchuld herausgeſtellt.

arnowitz. 88 Prozent der Gymnaſiaſten leiden an einer
Augenkrankheit; das Gymnaſium wurde deshalb geſchloſſen.

Nürnberg. Hier gelangt jetzt Hauptmanns Drama Die
Weber bei ermäßigten Preiſen zur Aufführung.

Eingeſandt.
Die Beſichtigung der Moritzburg

ſeitens der Mitglieder des Stadtverordneten Kollegiums findet
unter Führung des Stadtbaurats Hrn. Genz mer morgen (Mitt-
woch) nachmittag 5 Uhr ſtatt. Die Bedeutſamkeit dieſes Vor
habens für die Finanzen der Stadt iſt bekannt. Es wird von
den Eindrücken, die die Stadtverordneten perſönlich von dem Ge
mäuer erhalten werden, mehr noch aber von der Beredtſamkeit
des Herrn Stadtbaurats, der mit dem Enthuſiasmus eines Schön
heits und Romantik-Schwärmers ſeiner Aufgabe als Vertreter

ſeiner großen aber auch „koſtbaren“ Jdee ſich der Sache annehmen
wird, abhängen, ob eine neue Laſt den Steuerzahlern der
Gegen wart auferlegt werden ſoll oder nicht. Die innige und
überzeugende Art der Ausführungen des Herrn Stadtrat werden
die Bedenken des größeren Teiles der Oppoſition zu nichte machen.
Als Helfer in der Not hat z Herrn Genzmer der Ver-

ſchönerungs Verein zugeſellt. n, ſchön iſt ſchön teuer bleibt
aber teuer. Und wenn hier der Rat auch noch ſo ſchön iſt

Geld, heidenmäßig viel Geld koſtet ſeine Befolgung doch! Bisjetzt ſind erſt 50000 M. für ein ſtädtiſches Maſeum geſtiftet. Wo

ſind die kunſtſinnigen Geldkapazitäten, die mit Leichtigkeit
50 100 und mehrere 100000 M. für ein lokalpatriotiſches
großartigſten Stiles hergeben können Heraus damit! Für

Steindenkmäler werden Hunderttauſende geſammelt
ier kann für die Kultur, für Kunſt und Wiſſenſchaft, für Volks

bildung etwas geleiſtet werden. Alſo her mit dem Mammon!
Und was für eine Wucht Steine kann hier erworben werden.

Welch enormes Steindenkmal iſt dieſer gewaltige Bau, der,
praktiſch verwendet, mit Heizung und Ventilation verſehen, manche
re techniſche Bedenken wieder verflüchtigen laſſen wird.

nd zur Erleichterung der Umgeſtaltung und des Ausbaues iſt
doch der Staat, der Baudenkmäler zu erhalten beauftragt

iſt, auch und zwar mehrfach verpflichtet. Einmal, weil er Eigen-
tümer des Bodens und Gemäuers bleibt; zweitens weil er
Fonds zur Erhaltung zur Verfügung hat, und drittens weil er
die Pflicht hat, für die Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft
zu ſorgen. Auch die Provinz hat die Pflicht, für die zweck
mäßige Unterbringung ihres Muſeums Sorge zu tragen. Dies
kann durch die Mitbenutzung der Burg geſchehen. Eine ander-
weite Verwertung der „Reſidenz“ durch Verkauf oder
Neubebauung für beſondere Zwecke iſt ja auch an der Zeit.
Es naht ja nun die Frage, was aus dem Raum der bisherigen
katholiſchen Kirche werden ſoll. Daß der Burggraben
über kurz erworben werden muß, um nicht die Ausgabe für den
Reitbahndurchbruch als weggeworfen bezeichnen zu müſſen, iſt
nicht zu leugnen. Hat man doch, um einen leeren c dſchaffen, ein noch vorzügliches, ſchönes Hausgrundſtück im Preiſe

von 80000 M. für dieſen Zweck der eich gemacht!
Wenn nun die Patrioten von und für Halle, die Provinz, der Stagat, ſich alle zuſammenthun, dann hat die Stadt
Halle nicht mehr ſo viel zu riskieren dann immer los mit
dem Um und Ausbau, mit dem Durchbruch und dem Brücken-
bau. Andernfalls aber ſtopp! Den Herren Stadtverordneten,



insbeſondere dem für die prachtvollen Platanen am Paradepla
chwärmenden Herrn Stadtbaurat ſei jedoch anheimgegeben, ſi
en am Phyſikaliſchen Inſtitut ſtehenden Baum etwas genauer zu

betrachten. Wenn etwas daran gelegen iſt, s Baum zu er
r dann muß zu ſeinem Schutze auch baldigſt etwas geſchehen.

um erſtenmale beginnt derſelbe zu kranken. Schuld daran wird
der Unfug ſein, der an und mit ihm von der unbedachten Jugend
getrieben wird Warum hat man nur den einen Baum mit
einem Schutzgitter umgeben, die andern zwei nicht Was die
Ausfüllung des Burg-Grabens um 3-3 Meter anbelangt, ſoiſt das als eine Geſchmacksverirrung z betcihnen Gerade die
Tiefe des Grabens ſteigert die Romanlkik. Es iſt garnicht erfind-
lich, warum die unterſten Turmfenſter (Schießſcharten) und Graben
iſt werden ſollen. Die Futtermauerkoſten ſpielen
och keine Rolle bei dem großen Gel rer Warum hier

auf einmal die Romantik beeinträchtigen Gerade die koloſſale
Höhe des Gebäues und im Gegenſatz hierzu die Tiefe des Grabens,
die hochſtrebenden Pfeiler der Burgbrücke, dieſe drei ſind die her
vorragendſten Punkte der Anregung zum romantiſchen Sinnen,
Herr Stadtbaurat alſo laſſen Sie es doch ſo, wie es iſt!

Achtung, Maurerarbeitsleute!
Durch einen Schreibfehler iſt in der geſtrigen Annonce

unſere Verſammlung auf Mittwoch den 7. Juli angeſetzt
worden. Sie findet aber heute, als Dienstag den 7. Juli

ſtatt. L. Bauer, Einberufer.
Zum Waßhßhlfonds.

Von den fidelen Malern bei Jeckſtadt durch Albrecht 2.70 M.
Von Zimmermannſchen Formern vom Geſellenſchmaus 2.10 M.
1 M. für Parteizwecke von Muſikanten im Krug zum grünen

Kranze. Kröllwitz. Ohme.

Ueverſchuß vom Richteſchmaus vom Neubau Merſeburger- und Schneider Auguſt Pölzig und Minna Schmidt (Spi
Ladenbergſtraßen

Geſammelt von organiſierten Arbeitern auf der Wilhelmshöhe
nicht für den Dalles-Schuſter, ſondern für Fritz Kunert 1 M.

Ecke. 1.30 M. Merſeburgerſtraße147).
eboren Dem

J. G. 50. Das r. iſſen wir nicht. Es werden aber Erkun
Hriefkaſten der Redaktion.

digungen m werden.
Theißen.

Buſch, K. Müller und W.
Plättner das Abonnement auf das Volksblatt nicht erneuert
haben, ſo iſt das zunächſt ihre eigne Sache. Wir wollen und
dürfen nicht dem erbärmlichſten Geſchäftsſozialismus Vorſchub

i i i warte 11).die Herren damit auf die Kundſchaft Eenſt Aeihur (Spite
rnſt (Schillerſtraße 33).

leiſten. Natürli
aller klaſſenbewußt

Hohenmölſen. Einer ſolchen Beſcheinigung bedarf es nicht.
Webau. Ja, lieber Freund, wie ſollen wir wiſſen, an wem

die Schuld liegt,
eyde eingelaufen iſt

aft werden, we

zenn der Gaſtwirt R. Bach, die Kaufleute F.
Gumbert, ſowie

rbeiter.

rſt nachwenn die Vorladung e

il er den Termin verſäumt hat.
Jedenfalls kann der Betreffende nicht be

T., Minna Luiſe

ſtraße 21).
(Thomaſiusſtraße 8).
eine T., Luiſe Martha

der Fleiſcher
Dem ZeugſchmiedCharlotke e S.

S., Karl

er Termins

helm Dittmar

Aufgeboten:

ſtraße 23). Der
Gebhardt (Alsleben a. S. und
r Zucker und Toni Mehler (Halle und Leip

er Dr. med. und Leutnant d. Reſ.

Standesamtliche Ragrigtes

Halle, 3. Juli
Der Maurer Karl J und Auguſte Bundes

mann (Parkſtraße 7 und Ankerſtraße 2).
Lorentz und Pauline Liebrenz (kleiner Sandberg 19 und Tho

Steuermann Friedrich Kreiſel und FriederikeS Der Poſtſekretärüdſtraße 21).

udolf Helmbo
bet Damrath (Danzig und Groß-Applinken).

Eheſchließungen: Der Wagenſchreiber Max Seeburg und
Anna Mehnert Meckelſtraße 17 und Magdeburge

er Glaſermeiſter Aug.

gis Reudnitz).

rſtraße 12). Der

weg 8).
Der Handarbeiter
arbeiter Gottlieb

ſtraße 8).
Thor- (große Steinſtraße 41).

smer, 58

d und Eliſa-

andarbeiter
S., Albert Franz (Schlamm 3).

Dem Schloſſer Richa

Reinhold Walther Zwillings-S.,
r Kalluſtav Au

Schloſſer Max Müller ein S., Maem Sctzreent Nuſtee
em

öbius, 69
arbeiter Karl Nitſchke S.

Des Fleiſchermeiſter Albert Lichtenfeld S.

I r

ein S.,

(Fritz euterſtraße 11).

albert Nöß

einhardt, 42 J. (Klinik).

19 er Hand-(Weingärten 3). Des Hand-
(vor dem Hauſe Thalamts-

ranz, 3 J
ehling T.

Karl,

Des Maſchinenmeiſter Max
argarete, 2 J. (Leſſingſtraße 26). Der Berginſpektor Hermann

8 J. (Manefelderſtraße 52).
Ernſt Seifert S. Hans, 4 Mon. (Freudenplan 7).

machermeiſter Robert Lohmeyer, 64
Bergmann Paul Luther T. Anna, 7 Mon. (Schmiedſtraße 20).

Des Laboratoriumsdiener
Der Schuh-

J. (Brunoswarte 21). Des

Für Braut-Ausstattungen
empfehlen in sehr grosser Auswahl und solidesten, erprobten Qualitäten:

Schwarze, Weisse und farbige Seidlen-Stoffe.
Weisse Leinen Bettfedern, Pertig genähte Tafel-, Tisch- und Steppdecken, bardinon,
e h Beftwäsehe, Theegedecke, Sehlafdecken, Portieren,Louisiana-Wäschetuche, 2 Drell, 2 Leibwüsche, Handtücher, Reisedecken, Möbelstoffe,

Hemdentuche, Inletts, Unterröcke, Wiseh- u. Staubtücher,, b6aöttdecken, läuferzeuge,
Dowlas, Renforce. Bettzeuge Blusen, Korsetts. Taschentücher ete, re J Toppiehe,

Verkauf wie bekannt zu allerbilligsten festen Preisen,
Spezielle Preisangaben unterlassen wir, da sich die Billigkeit der Waren doch nur be

derselben ergiebt.

Brummer e Benjamim
grosse Ulrichstrasse 23, parterre und I. Etage.

Für die Redaktion verantwortlich A. Mannigel in Halle.
g e e

i gletchzeitiger Besichtigung

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe versehen, dadurch wird der Einkauf
auch der Michtkenner, vor Verteuerung geschützt

sehr erleichtert und ist u

für Halle und den Saalkreis.
Donnerstag den 9. Juli in Zahns Reſtaurant (Martinsberg.)

Oeffentl. Versammlung.
Tagesordnung 1. Was lehrt uns der Wahlſieg am 30. Juni. Referent

Ad. Thiele. 2. Berichterſtattung der am Wahltage auf dem Lande thätig ge
4. Abhaltung eines Wahſſiegfeſtes.weſenen Benoſſen. 3 Größerer Ausflug.

Beginn punkt 9 U

Svozialdemoßraſiſcher Verein

Der Vorſtand. Wonrerfachverri

von Halle und Amgegend.

S j fi Nickel-Remontoir Uhren 5 M., SilbUnſer Sommervergnügen findet Sonntag den n r e
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend,

12 M., Wecker 2.50 M.
12. Juli in Haaſes Bellevne von nachm. 4 Uhr ſtatt,
wozu ergebenſt einladet

Das Vergnügungs-Komitee.

S

z

5
D
2

J

S

22

BRutterhalle,
Geiſtſtr. 53, Ecke Harz.

Fritz Raue.
2 mal täglich friſche

Sahnenbutter,
garantiert reine Naturbutter.

Feinſte Thür. und Braunſchweiger

Wurſtwaren.
Echte und deutſche Käſe,

ſtets friſche Landeier.
Rot- und Ungarwoine

anerkannt wirkliche Krankenweine
zu Engros- Preiſen.

C. Hammer,
Leipzigerſtraße 42,

afſonal- Vino Itanano!
cm

ital. Wein-., Bier- und
Frühstücksstuben

Von

Angoelo Rosasco,
r. Kraunuhauastr. 29.
Schwabenpulver

in unübertroffener Wirkung bei
gr. Ulrichſtr. 9neb. Reſt. Mars-la Tour. f. APatz.

Fliegenleim
in unübe rtroffener Qualität bei

wo eTchtung
Freunde und Genoſſen von Diemitz,

welche gewillt ſind, eine Arbeiterlieder-
tafel mitegründerre zu Helfen, erſuchzich,
Sonnabend den 11. d. M. im Hoff
mannſchen Lokale abends 8 Uhr zu
erſcheinen.

H. M.

Kbruch, Kbruch,
gr. Ulrichſtraße 16,

50 000 Mauerſteine, 40000 Ziegel,
100 Fuhren Bruchſteine u. Mauerſtücke,
Fenſter, Thüren, Oefen, gut erhaltener
Fußboden, Ausgußbecken, 3 faſt neue
Ladenvorbaue, Bau und Brennholz
in Fuhren und Körben billig zu ver-
kaufen.

veel und

ohann Schtopp (Skopo) Pein
e Drechsler Emil Kloſe eine

rieda (Jakobſtraße 46). Dem Kellner
Mannhardt eine T. e Wilhelmine Toni

ermann
roße Wall-

ichard Köhli tto Richard
em Schloſſer Wilhelm Schrader-Bötlſche

Dem Former
ranz und Otto a 17).
S v Bertha Marie(Streiberſtraße 7). Dem

nagſt Alexander (Brunos-

d ein S.,ierfahrer Heinrich Bieder ein

Geſtorben: Des verſtorbenen Schloſſer Eduard Käske T.
Wally, 8 Mon. (Schmiedſtraße 29).
Schmidt T., J (AnkPaul, 4 J. (Jakobſtraße 47).
meiſter Wilhelm Unger Ehefrau Luiſe ch Zeuner, 60 J. (Graſe-

Der Handarbeiter Auguſt S t,
riedrich 19 J. (Klinik).

Des Buffetier Franklin
traße 7). Des Handarbeiter Wil-

Des Schloſſer

gr. Ulrichſtr. 9,
neb. Reſt. Mars-la-Tour. f. A. Patz, H. Kreſſes Reſtaurant

Landsbergerſtr. 60.
eute Mittwoch

GarrtTinzer Garten.
cMeine amerik. Schiffsſchaukel ſteht nur S 2

noch bis Mittwoch hier zur gefäll. Benutzung. S
Otto Schmidt. S

Weissenfels. W eissenfels. SGroße und billige Auswahl bietet 2 2Paul Arlt's Witwe, Jüdenstr. 45. Su d 2 Be Geiſtſtr. 46.r Hüten z r. SW Bei Bedarf bitte um gütigen Zuſpruch. W d eDer Kohlenverkauf findet Die Schnhwaren- c 5
nach wie vor Sonntags vorm.
von 7 bis 9 Uhr ſtatt. Hand
wagen ſtehen unentgeltlich ohne

liefert

riemenleder.

Reparaturwerkstatt
errenſohlen u. Abſätze zu 1.50

Damenſohlen u. Abſätze 1.25.4, Kinder
bedeutend billiger, aus nur gutem Treib

Mansfelderſtr. 11.jeden Einſatz zur Verfügung.

W. Voigt. vorm.
Otto Pitzschke,

Wendiſcherberg 1. Wendiſcherberg 1.
Gustav Pocher, Zeitz

empfiehlt ſämtliche Materiglwaren zum
billigſten Tagespreiſe, feinſte hausſchl.Canengerweg. Wurſt u. einfaches Bier vom Faß.

Billigſtes Atelier für Repara
turen; z. B. neue
Regulieren der Uhr I Glas,
Uhrringe à 10 Pf. Schlüſſel
Preisangabe vorher für jede Re

Federn einſetzen und
eiger,Pf.

paratur Garantie.

Pa. harte Rotwurſt a Pfd. 60
und ff. harte Fülzenwurft à Pfd. 40
verſendet unter Nachnahme und empf.

tto Rothe,
Eiſenberg i. Th.

damit zu räumen, verkaufe iUm ämtliche c
Farben billiger.
H. A. Seheidelwitz Nacht.,

Siegfriäed Weiss,
Geiſtſtraße 64, Ecke Nenmarktſtr.

6 Pfd. Brot für 50 Pfg.
empfiehtt Otto Hänel,

Harz 12.

Haynsburg.
8um VOgelsohiessen mit Bal,
Sonntag 12. Juli ladet freundlichſt ei

Raoit r
Edm. Gehharcdlits

Dampthäder u. Massage,
Taubenfſtr. I.

Geöffnet von früh 7 bis abends 9 Uhr
Sonntags bis Mittag.

Schlachtefeſt.
Morgen Mittwoch

J Schlachtefeſt,
Fr. Titsgh, Charlottenſtraße 7.

Anſt. Schlafſtelle billig zu vermieten.
Meckelſtraße 16 I r.

Wohnung p. f, j. Leute, e vermir Pr. 30 Thlr. Kl. Brau alisſtr. 17.
ederCreme, vorzüglich f. helle Schuhe

Meine Kl. Ulrichſtraße 36, Hof I.
eine Wohnung befindet ſich jetztAuguſtaſtr. 3 part. u

Schkeuditz. Wilh. BRöhm,
Annahmeſtelle auf Beſtellungen der

geſamten Arbeiterlitteratur.

freundl. WohnunGeorgſtr. 9 find nun
2 Schlüſſel a. Ring verloren Delitzſcherſtraße zum „Ruſſiſchen Hof“ II. vich

Ein rotbraunes Sofa m. 2 Seſſeln i.
S zu verkaufen Meckelſtraße 7 II Hof.

rl. Mädchen v. L., das ſchon ged.v geſucht. Alter Markt o J
Wer leiht e. j. Mädchen 50 aui. gut erh. Wirtſchaſt Off. u. E 97 a. z

Ein Schlafburſche geſucht.
Viktoriaplatz 4, Hof part.

34 Herren können Koſt und Logis
erhalten. Zeitz, Fabrikſtraße 50 a.Neue ſaure Gurken empfiehlt

W. Dudenboſtel. Dienstag friſche wWur ſt,
Herm. Schilling, Zeitz, Langeſtr. Logis zu vermieten. Preis 39 Thlr.

Weißenfels, kl. Teichſtr. 1.Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Ang. Groß Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdryckeret e. G. w. 2.
Fall
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